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34. Jahrgang. Erscheint monatlich. Zürich, 1. Januar 1927
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Schweizerische Fachschrift für die gesamte Textil-Industrie

Offizielles Organ und Verlag des Vereins ehemaliger Seidenwebschüler Zürich und Angehöriger der Seidenindustrie
Offizielles Organ der Vereinigung ehemaliger Webschüler von Wattwil
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Ein Beitrag zur Frage der Hebung der
sdiweizerisdhem Heimindustrie.

Ueber die Berechtigung des Bestehens von Heimindustrien
im Rahmen der allgemeinen Volkswirtschaft eines Landes sind da
und dort Zweifel aufgetaucht. Die einen sprechen der Heim-
arbeit jede Existenzberechtigung ab, bei anderen wird ein. bedingtes
Bestehen befürwortet, wieder andere sehen in der Rückkehr zur
Heimarbeit " die Erlösung aus vielen von den wirtschaftlichen
Nöten der Zeit verursachten Schäden aller Art.. Jede Frage,
ko auch die der Heimarbeit, hat nicht nur zwei, sondern ver-
schiedene Seiten und es kann sich bei einer Lösung in einer
so vielfach umstrittenen Angelegenheit nur um die gründlichste
Untersuchung aller maßgebenden Momente handeln, wenn es ge-
lingetr soll, eine gedeihliche Lösung zu erzielen. Für die Schweiz

hat die Frage der Heimarbeit eine umso größere Bedeutung,
als dieselbe hier seit altersher geübt wird,| und unzweifelhaft
soziale und wirtschaftliche Vorteile hieraus resultieren, und weitere
resultieren werden.

Im Rahmen dieses Fachblattes beschränken wir uns — als
kleiner Beitrag — auf die textile Heimarbeit. In erster Linie
muß mit. dem Vorurteil gebrochen werden, daß auf dem mëchani-
sehen Webstuhle nicht alle Dessins wirtschaftlich gewoben werden
können, somit für gewisse Waren der Handstuhl den Vorzug
verdient. Dies ist unrichtig. Es hat sich gezeigt, daß durch die
Verbesserungen an Ralièren und Wechselladen die schwierigsten
Muster anstandslos erzeugt werden können, vorausgesetzt,'daß der
Webstuhl in richtigen Händen ist. Anderseits ist auch die
Leistungsfähigkeit des Handstuhls gering; er kann bei Stapel-
artikeln niemals mit dem mechanischen Webstuhl konkurrieren.
Früher war es einmal anders. Die Hausindustrie bildete für
Familien, die au bescheidene Verhältnisse gewöhnt waren, einen
schönen Erwerbszweig, und gab einen willkommenen Nebenver-
dienst für Bauern- und Handwerkers-Frauen, und es war hiermit
möglich geworden, daß sich viele Familien wohnlicher einrichten
konnten und, durch Zurücklegung einiger Ersparnisse, in der
Lage waren, ein geordneteres und glücklicheres Familienleben zu
führen. Die textile Heimarbeit ist zunächst für alle solche Fa-
milienangehörigen die gegebenste Beschäftigung, die infolge Alters
oder Körpergebrechen für eine Fabrikarbeit nicht in Frage kommen
können, dann für Jugendliche, die im häuslichen Kreise leichter
mit den elementaren Kenntnissen der Textilarbeit bekannt ge-
macht werden können, dann für die Hausfrau, die neben ihrer
häuslichen Tätigkeit noch die Zeit erübrigen kann, gelegentlich sich
der Aufsicht eines Webstuhles, einer Spul- oder Strickmaschine
zu widmen. Selbstverständlich wird die Heimarbeit nie dem mo-
dernen betriebswissenschaftlichen Grundsatz entsprechen können,
daß mit dem geringsten Aufwand an geistigen, körperlichen und
materiellen Kräften, das Höchstmaß an Qualität und Menge, also
eine optimale Leistung erzielt wird. Es ist dies aber auch
gar nicht nötig, denn, wie wir oben gesehen haben, sind es
andere Gründe, die für die textile Heimarbeit sprechen. Wie
diese z. B. in der deutschen Textllwirtschaft, während des Welt-
krieges, bestimmend für die Organisation der Heimarbeit waren,
ist in nachstehenden Ausführungen gezeigt. '

Im Jahre 1916 betrug die Zahl der Handweber etwa 16,000
im ganzen Reich. Ein als notwendig sich erweisender organisa-
torischer Zusammenschluß wurde, entsprechend den verschiedenen
obwaltenden Bedingungen, unter möglichster Anpassung an diese,
durchgeführt. So bildeten sich freie Vereinigungen von Unter-
nehmern (Fabrikanten als Verleger), meistens in Anlehnung an
eine Behörde (Oberamt, Handwerkskammer) oder an eine Fach-
schule. Diesè übernahmen die Geschäftsleitung, die finanzielle
Gebarung und auch das Risiko. Die Neuorganisation, die eine
volle Beschäftigung der Heimarbeiter ermöglichte, rief natür-
lieh technische und wirtschaftliche Umwälzungen hervor. Zu-
nächst dadurch, daß eine Menge neuer Artikel geliefert werden
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